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Den Bienen in Deutschland geht es
schlecht. Monokulturen und Gifte gefähr-
dendie fleißigenTiere auch inNiedersach-
sen. Agrarminister Christian Meyer for-
dert mehr Schutz und lockt mit Förder-
geld. Imker sollen helfen, Felder bienen-
freundlicher machen.

VON MARCO HADEM

Hannover. Zum Schutz von Bienen und an-
deren Wildtieren in Niedersachsen soll die
Agrarförderung für Blühstreifen auf Fel-
dern vom nächsten Jahr an unmittelbar an
Empfehlungen von Imkern gekoppelt wer-
den. „Wir wollen, dass Imker die Lage der
Bienenweiden befürworten müssen“,
sagte Agrarminister Christian Meyer
(Grüne) in Hannover. Die Höhe der durch
Erlass geregelten Förderung solle vom Nut-
zen der Fläche für Bienen abhängen.
„Wenn der Imker sagt, an dieser Stelle ist
das gut angelegt, weil da meine Bienen flie-
gen, soll bevorzugt Geld an den Bauern flie-
ßen.“

Blühstreifen sind ökologische Nischen,
meist am Rande von Feldern. Dort dürfen
Blumen und Gräser ungeachtet ihres wirt-
schaftlichen Nutzens wachsen, um Wildtie-
ren Schutz-, Brut- oder Rückzugsflächen zu
bieten. Der Einsatz von Dünger und Chemi-
kalien ist verboten. In diesem Jahr liegt die
Förderung pro Hektar Ackerfläche bei 540
Euro. Nach Schätzungen werden in Nieder-
sachsen rund 15000 bis 20000 Hektar die-
ser Ränder insbesondere entlang kommu-
naler Wege landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzt.

Derzeit erhalten Bauern die vom Land
verteilten EU-Fördergelder, unabhängig
von einem Nutzen für das laut Meyer
„wichtigste Nutztier in Deutschland – weit
vor Schwein und Huhn“. „Um an das Geld
zu kommen, muss der Imker daher künftig
den Förderantrag mit unterschreiben“,
sagte Meyer. Je besser die Maßnahme für
die Bienen sei, also etwa wie nah die Blüh-
streifen an den Bienenstöcken liegen oder
welche Pflanzen ausgesät werden, desto
mehr Geld soll es geben. Dieses fließt übri-
gens ausschließlich an die Bauern.

Von der Neuerung würden aber nicht
nur die Landwirte, sondern auch die Imker
profitieren, da es den Bienen gesundheit-
lich besser gehe, sie länger lebten und
mehr Honig sammeln könnten, sagte
Meyer. Überhaupt erwarte er für alle Betei-
ligten nur Vorteile: „Das entlastet uns auch
als Behörde und bezieht die Fachleute vor
Ort ein, denn die Imker wissen am besten,
was gut für ihre Bienen ist.“

Um Missbrauch zu verhindern, soll es
Kontrollen geben. „Der Imker und seine

Völker müssen räumlich in der Nähe sein“,
so Meyer. „Es geht nicht, dass jemand aus
Hamburg etwas unterschreibt, wenn in Göt-
tingen ein Blühstreifen entstehen soll.“

Niedersachsen fordere ein noch schärfe-
res Vorgehen gegen Bienengifte. Auch die

Beweislast müsse dabei umgekehrt wer-
den. „Wer Pflanzenschutzmittel einsetzt,
muss nachweisen, dass er Bienen nicht ge-
fährdet. Bislang muss der Imker nachwei-
sen, dass seine Bienen von dem Mittel ge-
schädigt sind.“

Hamburg (enz). Es dürfte das ungewöhn-
lichste Theater in Deutschland werden:
Der Düsseldorfer Konzern „Mehr Entertain-
ment“ platziert seine neue Spielstätte für
Musicals und andere Shows mitten in den
Hamburger Großmarkthallen, ein riesiger
Nachkriegsbau aus Spannbeton mit gewal-
tigen Bögen und einem weithin sichtbaren
Wellendach. Die 1962 eingeweihten Hal-
len sind Norddeutschlands bedeutendster
Umschlagort für Gemüse, Obst und Blu-
men, an dem alljährlich 1,5 Millionen Ton-
nen Frischware den Besitzer wechseln.

„Wir bauen kein reines Musicaltheater“,
stellte Mehr-Entertainment-Chef Maik Klo-
kow gestern bei der Präsentation der Pla-
nungen klar. „Wir erschaffen einen Ver-
wandlungskünstler für die Ansprüche ge-

hobenen Live-Entertainments.“ Das Thea-
ter im Großmarkt werde hochflexibel ge-
staltet und sich ohne größeren Aufwand in
rund ein halbes Dutzend Varianten um-
bauen lassen. „Dort können TV-Shows,
Konzerte, Galas, Zirkus-Auftritte, Tournee-
Produktionen, Musicals und vieles mehr
über die Bühne gehen.“ Bei Aufführungen
des klassisches Musiktheaters stehen 2000
Sitzplätze zur Verfügung, so viele wie in
der Neuen Flora des Konkurrenten Stage
Entertainment in Altona. Die Konzert-Va-
riante mit Stehplätzen vor der Bühne bietet
Raum für bis zu 3600 Besucher. Sein Unter-
nehmen investiere 35 Millionen Euro, der
Umbau werde im September beginnen, so
Klokow. Die Fertigstellung ist für die Jah-
reswende 2014/2015 geplant.

Hannover (wk).Trotz des gescheiterten An-
laufs zu einer Fusion hält die hannoversche
Landeskirche am Ziel einer gemeinsamen
evangelischen Kirche in Niedersachsen
fest. Das Kirchenparlament beschloss ges-
tern den Aufschub einer Entscheidung
über die Zukunft der Konföderation der der-
zeit fünf evangelischen Kirchen auf den
Herbst. „Wir haben eine Dynamik ausge-
löst, von der wir glauben, dass sie in eine
evangelische Kirche in Niedersachsen
führt“, sagte Hannovers Landesbischof
Ralf Meister. Die angestrebte Neugestal-
tung der Kooperation solle auf zehn Jahre
begrenzt werden, um den Fusionsgedan-
ken nicht aus dem Auge zu verlieren.

Der Vorstoß zu einer Fusion war von man-
chen der kleineren Kirchen auch als „han-
noverscher Imperialismus“ gewertet wor-
den, wenngleich auch der Braunschweiger
Bischof Friedrich Weber für einen Zusam-
menschluss geworben hatte.

Nach der gescheiterten Fusion hatte die
hannoversche Kirche mit einer Kündigung
der seit 1971 bestehenden Konföderation
der Kirchen gedroht. Allen fünf Kirchen
liegt in diesen Tagen eine überarbeitete
Form des Konföderationsmodells zur Bera-
tung vor. Leer, Schaumburg-Lippe und Ol-
denburg haben dem bereits zugestimmt,
Braunschweig will an diesem Freitag bera-
ten. Eine definitive Entscheidung über die
Zukunft der fünf Kirchen hängt nun von
der hannoverschen Entscheidung im
Herbst ab. Bis dahin ist auch die Möglich-
keit einer Aufkündigung der Konfödera-
tion durch die Kirche in Hannover nicht
vom Tisch.

Minister will Imker stärken
Bienenzüchter sollen über Fördergeld für Landwirte entscheiden

Göttingen (wk). Weil er einen Zechkumpa-
nen mit einem Messerstich ins Herz getötet
hat, muss ein Frührentner aus Göttingen
für fünf Jahre hinter Gitter. Das Landge-
richt Göttingen sprach den 56-Jährigen ges-
tern des Totschlags in einem minder schwe-
ren Fall schuldig. Der 56-Jährige hatte zu-
gegeben, seinen 41 Jahre alten Nachbarn
in der Nacht zum zweiten Weihnachtstag
2012 getötet zu haben. Sie hatten zuvor ta-
gelang gemeinsam Alkohol getrunken. Zur
Tatzeit hatten beide Männer mehr als drei
Promille Alkohol im Blut. Das Gericht
folgte mit seinem Urteil dem Antrag der
Staatsanwaltschaft. Die Verteidigung hatte
dreieinhalb Jahre Haft gefordert. Grund-
lage des Urteils war laut Gericht das umfas-
sende Geständnis des alkohol- und medika-
mentenabhängigen Täters.

Theater im Großmarkt
Düsseldorfer Konzern will Halle für 35 Millionen Euro umbauen
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Kiel (wk). Die in Schleswig-Holstein ge-
plante Videoüberwachung in Nahverkehrs-
zügen hat zu Diskussionen im Kieler Land-
tag geführt. Bei der gestrigen Sitzung for-
derten die Piraten, darauf zu verzichten.
„Diese totale Dauerüberwachung verletzt
unser Persönlichkeitsrecht und ist illegal“,
sagte Patrick Breyer von der Piraten-Frak-
tion. Ein Problem mit Kriminalität in den Zü-
gen gebe es hingegen nicht, Gewaltdelikte
seien eine Seltenheit.

Wirtschaftsminister Reinhard Meyer
(SPD) entgegnete, die Aufzeichnungen
würden das subjektive Sicherheitsgefühl
der Fahrgäste steigern. „Vor allem abends,
wenn Züge weniger gefüllt sind, spielt die
subjektive Sicherheit eine große Rolle“,
sagte er. In den letzten beiden Streckenaus-

schreibungen sei daher die Ausrüstung mit
Videokameras eingefordert worden.

Nach Angaben des Landtags soll ab
Ende 2014 auf den Verbindungen zwi-
schen Kiel und Hamburg sowie zwischen
Flensburg und Hamburg gefilmt werden.
Für die SPD-Fraktion forderte der Abgeord-
nete Kai Vogel, Videoüberwachung gene-
rell zuzulassen.

„Mögliche Täter lassen sich durch Kennt-
nis von Videoüberwachung von Straftaten
abhalten“, sagte der CDU-Abgeordnete
Axel Bernstein. Die Überwachung müsse
sich auf einen Anlass beziehen, sagte der
Grünen-Abgeordnete Andreas Tietze.
„Wir wollen, dass differenziert wird“, sagte
er. Das Plenum überwies das Thema zur Be-
ratung an den Wirtschaftsausschuss.

Erhöhte Alarmbereitschaft – düt Slag-
woort fladdert as groote Fahn vun-
daage över mennigeen Minschenle-

ben. Jümmers mutt de Minsch op‘n Kie-
wief sien, alltiet de Oogen open hollen un
allerwegens lüüstern, wat dat Neejes gifft.
„Hest dat sehn güstern in‘t Feernsehn?“
heet denn de Fraag. Or af un an ook noch:
„Hest dat leesen, wat door in‘t Daagblatt
steiht?“

In wiet trüch liggen Tieden weer dat
heel un deel anners – dat weet wi. Door
harr dat Leben ,n Takt, de weer veel sinni-
ger, un de Minschen kunnen dat Geföhl
hebben, dat de Tiet man bloots so döör den
Dag krupen dä. Door müssen de Lüüd
noch na den Karkentoorn lüüstern, wenn
se de Klock weten wullen.

Mag angahn, dat düsse oolen Geschich-
ten dat överdrieven doot, man wat de
groote Richt angeiht, door stimmt dat woll.
In düsse wiet trüch liggen Tieden geef dat
för de mehrsten nich maal ,n Daagblatt, un
so weern se in ehr Dörp afsneen vun all dat
grootorrige Gewöhl all överall op de Eer,
dat uus vundaage döör uusen Bregen flim-
mert un fladdert.

Dat heet nu förwiss nich, dat wi uus
düsse Tieden trüch wünschen schüllt.
Door geef dat veel to veel Elend un Muff.
Wat weer dat allens engböstig in‘t Denken
un Föhlen, wat geef dat för‘n Moral-Pluste-
ree! Un wat hüngen veele Minschen an ji-
chenseen Höhnergloben or Düvelsgloben.

Dat is vundaage vullstännig anners
worrn: Door puust de Storm vun‘t groote
Globaliseeren döör de Länner bit in‘t leste
Dörp. Door mööt wi uus jümmers woller
neeje Gedanken moken, dat wi uus trecht-
finnen köönt twischen de veelen Sünner-
lichkeiten, de uus vun allerwegens her
in‘n Kopp blaast ward.

Un liekers: So‘n beten wat vun de Lange-
wiel un vun dat Töven un dat Rümsitten
mööt wi uus ook vundaage noch in‘t Huus
holen, dücht mi - tominnst twischendöör
maal. Wenn de Minsch bloots noch op
Jagd is na dat Neeje un dat Grootorrigste
un dat Afsünnerlichste, denn kriggt he op
de Duur nich mehr Luft noog to‘n Aten.

An düssen Gedanken ward sik woll nich
veel ännern, ook wenn de Tieden noch
mehr in‘t Galoppeeren kaamt: Minschen
ward rammdösig un rappelig, wenn dat
bloots noch dat Jachtern in ehr Leben gifft
un keen Afspannen mehr.

Dat heet nich, dat wi uus nich in de Sie-
len hangen mööt un halven Kraam moken
schüllt – in‘t Gegendeel. Man de Minsch
bruukt dat Verpusten, dat he sik bi‘t
Jachtern nich den Hals breken deit.

Konföderation:
Beschluss vertagt
Synode entscheidet erst im Herbst

Das Land setzt auf das Wissen der Imker, was gut für die Bienen ist. FOTO: DPA

Fünf Jahre Haft für
Messerstich ins Herz

Umstrittener Kamera-Einsatz
Landtag vertagt Entscheidung zu Video-Überwachung in Zügen

DE PLATTDÜÜTSCHE ECK

Verpusten
VON DETLEF KOLZE

„Komm schon, rauch auch mal eine!“
Diesen Satz hört wohl fast jeder Schüler
irgendwann mal. Wenn die ersten Mit-
schüler anfangen zu qualmen. Wer
dann antwortet: „Ne, lass mal. Da hab
ich keinen Bock drauf!“, der kann spä-
ter echt froh sein. Denn für viele Rau-
cher ist es sehr schwer, wieder damit
aufzuhören. Sie werden süchtig nach Zi-
garetten. Zudem ist Rauchen richtig un-
gesund. Daran will der heutige Welt-
Nichtraucher-Tag erinnern. Er ist jedes
Jahr am 31. Mai. Die Idee dazu hatte die
Welt-Gesundheits-Organisation WHO.
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TIPP!TIPP!

Gönnen Sie sich einen unterhaltsamen Abend!

Nutzen Sie hier die

Vorteile Ihrer AboC
ard!

www.weser-kurier.de/ticket

Die Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen Zeitungshäusern sowie bei Nordwest Ticket unter 0421/36 36 36.
Der AboCard Rabatt ist im Vorverkauf grundsätzlich auf max. 4 Normalpreistickets erhältlich. Bei einigen Veranstaltungen ist der AboCard Rabatt nur in ausgesuchten Preisklassen oder zu bestimmten Vorstellungsterminen buchbar.

Ticket

Harry & Sally
Romantische Komödie
Termine bis Ende Juni 2013 Theaterschiff

Ein Sommernachtstraum
mit der bremer shakespeare
company

vom 31. Mai bis 2. Juni 2013
Amtsgarten Lilienthal

Heino - Live!
Mit freundlichen Grüßen
Do., 6. Juni 2013, 20 Uhr Bayernzelt Überseestadt

Over the Rainbow
Theater AG der KGS Stuhr-Brinkum
vom 6. bis 8. Juni 2013, 19.30 Uhr KGS Stuhr-Brinkum

Uni Nacht XXL -OpenAir
Sa., 8. Juni 2013, 20 Uhr Unisee

Uli Borowka
Lesung
Mo., 10. Juni 2013, 20 Uhr Stagge‘s Hotel Osterholz-Scharmbeck

Chor und derOrchester
der Universität Bremen
„Brahms meets China“
Do., 20. Juni 2013, 20 Uhr Gut Varrel Stuhr

TheDesert
Tanzstück von Helge Letonja - Teil 3 der Trilogie Displacing Future
vom 20. bis 29. Juni 2013, 20 Uhr Schwankhalle

Ein Käfig voller Narren
La Cage aux Folles, Regie: Bernd Poppe
vom 21. Juni bis 6. September 2013 Freilichtbühne Lilienthal

Bremer RathsChor:

Schön bist du: Geistliche und
weltliche Liebeslieder
vonM. Franck, J. Dowland, J.G. Rheinberger u.a., Leitung: Jan Hübner
Sa., 22. Juni 2013, 19.30 Uhr Wilhadi-Kirche
So., 23. Juni 2013, 17 Uhr Zionskirche Worpswede

Donald Bäcker
Vortrag über Wettervorhersagen &meteorologische Phänomene
Do., 27. Juni 2013, 19.30 Uhr Hamme Forum Ritterhude

Inga Rumpf
„Inga - Die Stimme“

Fr., 28. Juni 2013, 20 Uhr
Stuhr Gut Varrel

FrankenDeaf Show
Gehörlosentheater - Einer flog übers Kuckucksnest
Sa., 29. Juni 2013, 15 Uhr Kulturbahnhof Vegesack

Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen:

Sommer in Lesmona - Notturno
Fr., 16. August 2013, 22.30 Uhr Knoops Park

The SwingingDetective
Krimi-Musical
Termine im August 2013, 20 Uhr Bremer Kriminal Theater

Tee imPark
Michael Gerdes & Jürgen Schöffel und Band
Sa., 24. August 2013 Wätjens Park

SteveWestawaysOneNightOnly Band
special guest: Wellbad
Fr., 13. September 2013, 21 Uhr Music Hall Worpswede

Herbert Knebels Affentheater
„Der Letzte macht dat Licht aus“
Sa., 14. Sept. 2013, 20 Uhr Stadthalle Osterholz-Scharmbeck

Peter Finger
Akustik Gitarre
Fr., 27. September 2013, 20 Uhr Kito

H-Moll-Messe von J. S. Bach
Bremer Domchor, Solisten, Concerto Bremen
So., 29. September 2013, 20 Uhr St. Petri Dom


